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GästewollenperfektePisten
Winterarbeit DamitWintersportler gute Verhältnisse antreffen, sind frühmorgens und spätabends die Pistenbully-
Fahrer unterwegs. Johann Scherrer ist einer davon. Neben der Arbeit schwingt er auch gernemal das Tanzbein.
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corinne.hanselmann@wundo.ch

Wenn es optimal läuft, starten die
Bergbahnen Wildhaus am Samstag
denBetrieb.EinestrengeZeitbeginnt
dann auch für die Fahrer der Pisten-
fahrzeuge,dieunterwegssind,umden
Gästen möglichst gute Verhältnisse
zu bieten. Einer davon ist Johann
Scherrer.Er freut sichaufdenSaison-
start und hofft auf genügend Schnee.
Der 60-Jährige arbeitet bereits seit
fast 40 Jahren bei den Bergbahnen
Wildhaus. «Als sie im Jahr 1979 je-
mandensuchten,dachte ich,daswäre
doch etwas für ein, zwei Jahre», er-
zählt Johann Scherrer. Er erhielt die
Stelle. «Nach drei Jahren wollte ich
eigentlich kündigenundmich selbst-
ständig machen oder in ein Walliser
Skigebiet wechseln. Doch sie liessen
mich nicht gehen und so bin ich bis
heute hier hängen geblieben.»Zuvor
hat der Nesslauer eine Ausbildung
zum Landwirt absolviert und einen
kleinenHof bewirtschaftet.

JohannScherrer arbeitet ganzjäh-
rig bei den Bergbahnen und ist im
Winter jeweils verantwortlich für die
Pistenfahrzeuge und deren Fahrer.
«Von Frühling bis Herbst mache ich
unter anderem Revisionen bei unse-
ren Fahrzeugen, helfe aber auch bei
den Bahnen mit. Wir demontieren
und revidieren etwa die Rollenbatte-
rien, aufdenendasSeil läuft», erklärt
er.AuchAlpzaunerstellen,Abfall ein-
sammeln und sonstige allgemeine
Arbeiten rundumdieBahnenunddas
Land gehören dazu.

Das Pistenbully-Fahren imBlut

«Stundenmässig ist der Winter die
strengere, aber für mich auch die
schönere Zeit», so Scherrer. «Denn
wenn man einmal Pistenfahrzeug
fährt, hatmandas imBlut. Ichwürde
es schnell vermissen, wenn ich nicht
mehrkönnte.»Er fahreauchnach fast
40JahrennochsehrgernePistenfahr-
zeug.

Als Fahrerchef bietet Johann
Scherrerwährend der SaisonTag für
Tag die Leute auf. «Wir müssen mit
demWetter zusammenarbeiten», so
Scherrer.DasverlangtvondenChauf-
feuren Flexibilität. Meistens begin-
nendieArbeitstage frühmorgensum
4.30UhrbeiderTalstationOberdorf,
wo die Pistenfahrzeuge stationiert
sind.NacheinerkurzenBesprechung
werden die Maschinen verteilt. Mit
denFahrzeugenohneSeilwinde sind
die Männer eher auf den Pisten tal-
wärts unterwegs und räumen bei
NeuschneedengrossenWiesenpark-
platz für 700Fahrzeuge.DieMaschi-
nenmit Seilwindewerdenbergwärts
in Richtung Gamsalp und Gamser-
rugg eingesetzt.

Geübt steuern die Fahrer dann vom
Cockpit aus ihre je nach Ausstattung
8,5 bis 11 Tonnen schweren Kässboh-
rer Pistenbully 600durchs Skigebiet.
MitHilfedesFrontschildes zerstossen
siemitdenRaupen-KolossenSchnee-
haufen und hinterlassen dank einer
FräseeineebenePiste.«EinegutePis-
te hat keine Absätze und schöne, ge-
radeRillen»,beschreibt JohannScher-
rer einperfektesResultat. «Dannsind
auch die Gäste zufrieden.»

«Je genauer man das Gelände
kennt,destobesserkannmandenUn-

ebenheiten angepasst fahren», so
Scherrer. «In der Regel müssen um
8UhrdiePistenmindestensbisGams-
alp fertig sein. Danach machen wir
nochdiejenigenbis zumGamserrugg
sowie die Verbindungspiste in Rich-
tung Chäserrugg.» Der erste Fahrer,
dermit seinemBereich fertig ist, setzt
sich dann noch in eine ältere, schmä-
lere Kässbohrer-Maschine, mit wel-
cher der Winterwanderweg in Rich-
tung Gamperfin präpariert wird.
«Auch den Funpark und die Family-
line mit Wellen und Tunnel richten

wir täglich fürdieBesucherher.»Da-
nacherledigendieFahrerArbeiten in
derGarageodermachenPause.Denn
tagsüber, wenn Skifahrer und Snow-
boarderdieHängerunterkurven, fah-
ren die Pistenfahrzeuge aus Sicher-
heitsgründennicht.«JederChauffeur
ist für seinFahrzeugverantwortlich»,
so Scherrer. Dazu gehört nebst einer
täglichenvisuellenKontrolleauchdas
wöchentliche Schmieren sowie das
ÜberprüfenvonÖl,WasserundRau-
pen. Die gute Pflege ist wichtig, kos-
tet ein Pistenbully doch je nach Aus-

stattung 350000bis 500000Fran-
ken.

Wenn die Lifte nach 16 Uhr ihren
Betrieb einstellen, geht für Johann
Scherrer und sein Team die Arbeit
wieder los. Wird in der Nacht Neu-
schnee erwartet, werden am Abend
nur die Bereiche rund um die Bahn-
stationen inOrdnunggebracht.Noch
einmal alle Pisten gemacht werden,
wenn keineNiederschläge vorherge-
sagt sind.
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Jeder Pistenbully-Fahrer ist für die Wartung seines Fahrzeugs verantwortlich. Bilder: Mareycke Frehner

«Wennmaneinmal

Pistenfahrzeug fährt,
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nichtmehr könnte.»

Johann Scherrer Pistenbully-Fahrer

bei den Bergbahnen Wildhaus

Johann Scherrers Job verlangt

grosse Flexibilität.

Die technischen Möglichkeiten haben sich in vergangenen Jahrzehnten stark

verändert. Die Ansprüche der Gäste an die Qualität der Pisten aber auch.
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Bei Eis auf Seilen und Masten oder
aucheinmalbei Sturmschädenunter­
stützen die Pistenfahrzeugfahrer
auch das Bahnpersonal. Selten müs­
sen zudemHotelgäste per Pistenbul­
ly insTal transportiertwerden,wenn
die Bahnen etwa wegen Sturm nicht
fahren können. Müssen Beschnei­
ungsaggregate versetzt werden,
kommt für den Transport ebenfalls
das Team rund um Johann Scherrer
zum Einsatz.

Anspruch viel höher als früher

In der langen Zeit, in der Johann
Scherrer schon beim Pistendienst
arbeitet, hat sich vieles verändert.
«Früher hat man die Pisten nochmit
einfacheren Mitteln gemacht. Man
hatte noch nicht dieselben techni­
schen Möglichkeiten und Maschi­
nen», so der Fachmann. «Als ich an­
gefangenhabe,hattenwirPistenfahr­
zeuge nurmit Frontschild und hinten
einem Glättebrett. Etwa ab 1980 gab
es dann die ersten Fräsen – technisch
ein riesenFortschritt.»DenAnspruch
der Gäste an die Pisten damals und
heutekönnemanaber auchnicht ver­

gleichen. «Heute muss alles perfekt
sein, sonst gibt es Reklamationen»,
weiss er. «Wir bekommen aber auch
positive Rückmeldungen, wenn die
Pisten gut sind. Die Leute sind heute
sehr direkt und sagen,was gut ist und
wasnicht.»AuchdieBergbahnenhat­
ten frühernochnicht ein sohohesLe­

velwieheute. «EinegutePiste zuma­
chen, ist immereineHerausforderung.
Mir macht es Freude, möglichst aus
jedem Schnee das Beste herauszuho­
len», so Scherrer über seine Leiden­
schaft. Mit weniger Schnee eine gute
Piste zumachensei übrigensdiegrös­
sere Kunst als mit viel Schnee. Das

Wetter und die Natur hat einen gros­
senEinfluss auf dieArbeit derFahrer.
UmgebenvonsteilenBerghängenund
Schnee ist konzentriertes Arbeiten
eineabsoluteBedingung.HeikleSitu­
ationenkönnenimmerentstehen, sagt
Scherrer. Das sei aber im Verkehr auf
der Strasse nicht anders undman ler­
ne damit umzugehen.

Einmal Pischtni, immer Pischtni

Der JobdesPistenfahrzeugfahrers ist
beliebt. Es gebe immerwieder Junge,
die sich dafür interessieren. «Man
muss gewillt sein, früh morgens auf­
zustehen und spät abends zu arbei­
ten»,beschreibt JohannScherrereine
der Voraussetzungen. Freude anMa­
schinen seiwichtigundmechanische
KenntnissevonVorteil.DasBedienen
der Maschinen lerne man nach und
nach. «Das muss man mit Leib und
Seele machen, sonst funktioniert es
nicht», ist der Toggenburger über­
zeugt.

DiemeistenFahrerdesTeamssind
schon lange dabei. Nur einer ist es
noch längerals JohannScherrer: Sepp
Dürr, der jedoch nur während des
WintersbeidenBergbahnenarbeitet,
tut dies schon seit 45 Jahren. Der

jüngsteFahrer sei aktuell 28 Jahrealt.
«Auchdie Jungenbringengute Ideen
und frischenWindmit.»

NebenderArbeit schafftes Johann
Scherrer regelmässig aufdieSki, zum
Beispiel zwischen seinen Einsätzen
vom frühenMorgen und vom späten
Abend. An seinen Freitagen besucht
erauchgerneandereSkigebiete,«um
aucheinmalandere Ideenanzuschau­
en». Wenn er nicht gerade im Cock­
pit desPistenbullys sitzt oder auf den
Ski steht, schwingt der junggebliebe­
ne Junggeselle gerne das Tanzbein.
«Ich tanze zum Beispiel Salsa oder
Fox», verrät er. Auch Töfffahren,
SchwimmenundWandernzählt er zu
seinen Freizeitbeschäftigungen.

Doch das Herzblut für seinen Job
ist im Gespräch deutlich zu spüren.
«Wenn ich gesund bleibe und der
Chef mich noch will, möchte ich auf
jeden Fall bis zur Pensionierung hier
weiterarbeiten –denneinmal ‹Pischt­
ni›, immer ‹Pischtni›.» Er geniesse
dieArbeit alleine imFahrzeuggenau­
sowie die schönenMomente zusam­
menmitseinemTeam,wennmansich
ineinerPause inder«Gamsalp»oder
im «Oberdorf» einen Kaffee gönne
und zusammen diskutieren könne.

Als Fahrerchef ist Johann Scherrer imWinter für die Pistenfahrzeuge und

deren Fahrer verantwortlich. Bilder: Mareycke Frehner

Seit fast 40 Jahren arbeitet Johann Scherrer bei den Bergbahnen Wildhaus. Etliche Pistenkilometer hat er in den vielen Jahren schon präpariert.

DreiBücher für 181Landvögte
Geschichtsbuch Die Landvögtereihe des Autors Karl Duijts­Kronig, welche wöchentlich im «Sarganser­
länder» erscheint, gibt es nun auch als Buchform. Die Teile zwei und drei sollen 2019 und 2020 folgen.

Passend zum Thema trafen sich die
Beteiligten undGäste zur Vernissage
deserstenBandes«181Landvögteauf
SchlossSargans» imLandgerichtssaal
des Sarganser Wahrzeichens. Durch
die Vernissage führte Guido Städler,
Ehrenpräsident derTalgemeinschaft
Sarganserland­Walensee (TSW).Die­
se hat einen grossen Beitrag zur Bü­
cherreihe – zweiweitereBände folgen
im 2019 und 2020 – geleistet, wie
auch Autor Duijts in seiner Dankes­
rede betont.

Ein hilfsbereiter Begleiter auf
Duijts’Wegvonder IdeezurRealisie­
rungderBuchreihewarderPräsident

des Historischen Vereins Sarganser­
land, Mathias Bugg. «Ohne ihn wäre
dasBuchkaumdieHälftewert», ehr­
te Karl Duijts den Historiker. Bugg
führte insWerk vonDujits ein.

«DasneueBuchthematisiertchro­
nologisch das erste Drittel der 181
Landvögte», erklärteBugg.Dieseka­
menaus sieben (ab1712ausacht) eid­
genössischenStändenbzw.Kantonen,
deren Wappen allesamt im Landge­
richtssaal zu finden sind. So auch die
Wappen der Landvögte. Aus jedem
derLandvögte­Porträts ist dessenLe­
ben und Wirken herauszulesen und
die Leserschaft bekommt eine Ein­

sicht in die Zeit von damals. In den
Schriftstücken, in denenDuijts seine
Informationen gefunden hat, ist vie­
les über die Ämter undAufgaben der
Vögte zu lesen, nicht aber über deren
Persönlichkeit, Denken undEmotio­
nen. Denn diese Dinge hat niemand
aufgeschrieben.Buggweiss,dassauch
derAutorgernemehrüberdiesenAs­
pekt erfahrenhätte.Nichtsdestotrotz
öffne Duijts den Leserinnen und Le­
sernmit seinen Porträts «viele span­
nende Geschichten und macht Kon­
flikte aus dem 15. bis späten 18.Jahr­
hundert bekannt», so Bugg. Ein
grossesStückGeschichteausdemSar­

ganserland, die das Leben der Land­
vögte als Vertreter ihrer eidgenössi­
schen Stände verdeutlicht.

Für einenLandvogt brauchteKarl
Duijts­Kronig plus/minus drei Ar­
beitstage. Seine Informationen holte
er sich aus Lexiken, Geschichtsbü­
chern und anderenMedien. Der An­
stoss fürs Buch kam von alt Kantons­
rat Beat Eberle. Duijts stand dieser
Idee anfangs allerdings skeptisch
gegenüber. Mit der Zeit hat er sich
mehr und mehr mit der Vorstellung
identifiziert.Und jetzt,woerdasBuch
in derHand hält, ist er froh undwohl
auch ein bisschen stolz. (ph)
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